Abonnementspreis 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vom 


ragen 


r Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljäyrlich pränumerando; 


if ein ur auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


ucht. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. X ge b 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


Ne g. 


Frtitag den 10. Januar 1896. 


XIV. Jahrg. 


Zum Transvaalhandel. 
n, 7. Januar. Nach einer Meldung aus Prä⸗ 


Lon do 
toria iſt der im Kampfe bei Krügersdorf verwundete Oberſt 
Coventiy ſeinen Verwundungen erlegen. Unter den Gefangenen 
befinden fih außer Jameſon 1 Oberſt, 5 Majors, 1 Haupt⸗ 
mann, 7 Lieutenants, 3 Unterlieutenants, 2 Aerzte, 4 Inſpek⸗ 
toren und 8 Unter⸗Inſpektoren. Die verwundeten Offiziere find 
nicht mitgerechnet. — Dr. Jameſon, Major Willonghby und 
Kapitän White erklärten in einer Unterredung, ihr Anſchlag ſei 
mißlungen, weil die Hilfe, welche ſie von Johannesburg glaubten 
erwarten zu dürfen, ausgeblieben ſei. — Die Londoner Blätter 
befleißigen ſich heute im allgemeinen einer maßvolleren Sprache 
gegen Deutſchland, betonen indeß die Nothwendigkeit für Eng⸗ 
land, an der Konvention von 1884 feſtzuhalten und keine Ver⸗ 
letzung dieſer ſeitens der Buren oder jemand anders zu ge⸗ 
‚Ratten. Die „Daily News“ drückt ihre Befriedigung über den 
Rücktritt von Rhodes aus und tritt entſchieden für Auflöſung 
der Chartered Company ein. So lange die Gebietstheile der 
Geſellſchaft nicht unter Verwaltung der Krone geſtellt worden 
find, werde es keine Sicherheit in Südafrika geben. 

London, 8. Januar. Der Staatsſekretär Chamber⸗ 
lain hat heute aus Prätorta folgende Depeſche des Gouverneurs 
Robinſon erhalten: Johannesburg hat ſich nachmittags bedin⸗ 
gungslos ergeben. Die Waffen wurden auegeliefert. Präfident 

Krüger gab die Abficht kund, Dr. Jameſon und die anderen Ge⸗ 
fangenen an den Gouverneur der Kapkolonie an der Grenze 
auszuliefern. Die Kriſis iſt vorüber, jede Gefahr weiterer Feind⸗ 
ſeligkelten beſeitigt. 
l London, 8. Januar. Die unverzügliche Bildung eines 
Hederden Geſchwaders von ſeche Schiffen wird amilich beftätigt. 
ef hieſigen Blättern zufolge hat der engliſche Admiral Rap 
ehl erhalten, nach der Delugoabat zu gehen und iſt bereits 


an Bord 5 
dampft. des Flaggſchiffes mit anderen Schiffen dahin abge 


Volitiſche Tagesſchau. 
Der deutſche Botſchafter in Petersburg Fürſt Radolin 


überreichte am Montage dem Zaren in Zarekoje⸗Sſelo ein 
Handſchreiben des Kaiſers Wilhelm. Nach der „Schleſ. Ztg.“ 
hat Fürſt Radolin in Berlin, ehe er ſich auf ſeinen Peters⸗ 
burger Poſten zurückbegab, eine längere Beſprechung mit dem 
Staatsſekretär der ſüdafrtkantiſchen Republik Dr. Leyds 


gehabt. Es ſcheint dem Blatte nicht zweifelhaft, daß Rußland 
ebenſo wie Deutſchland der engliſchen Forderung, Transvaal als 
engliſchen Vaſallen behandeln zu dürfen, entſchieden widerſpricht. 
Wie verlautet, beabfichtigt Rußland in Pretoria ein ruſſiſches 
Konſulat zu errichten. 

Ueber die beſchleunigte Fertigſtellung des Berlepſch⸗ 
ſchen Geſetzentwurfes theilte Obermeiſter Rings aus 
Köln in einer Handwerkerverſammlung in Crefeld folgendes mit: 
Gelegentlich des Eſſens beim Finanzminiſter Dr. Miquel hatte 
der Kaiſer bekanntlich eine Unterredung mit den Vertretern der 


Adußens Prinz. 
Eine littauiſche Geſchichte von Klara Naſt. 
— — (Nachdruck verboten.) 


(7. Fortſetzung.) 

„Aber, Fritz, ich kann ja gar nicht tanzen, ich habe es ja 
noch nie verſucht!“ ruft ſie, halb lachend, halb ärgerlich. 

„La, la, la, la!“ ſingt er noch lauter. 

Da fügt ſie ſich denn und trippelt neben ihm her, ſo gut 
ſie es vermag, weiter, immer weiter; die halbe Wieſe liegt ſchon 
hinter ihnen. Endlich bleibt er hochaufathmend ſtehen. 

„Du ſagſt, Du kannſt nicht tanzen und dabei ſchwebſt Du 
leicht wie eine Flaumfeder in meinem Arm dahin! Ach, Aduße, 
was ſind wir doch für ein paar glückliche Menſchenkinder! Oder 
wagſt Du etwa zu behaupten, daß Du nicht glücklich biſt?“ 

„Ich bin glücklich!“ ſagt ſie, mit kindlich frohem Lächeln 
zu ihm aufblickend. 

Er ergreift ihre beiden Hände und drückt ſie heftig. 

„Wie mich das freut, daß Du Dein Glück gefunden haſt! 
Ich“ — er wirft leicht den Kopf in den Nacken — „nun, 
warum ſoll ich's nicht jagen, ich fand es auch! O, Du —!“ 
Er bricht plötzlich ab. „Aber nein, noch will ich nicht ver⸗ 
rathen.“ Er lächelt geheimnißvoll vor ſich hin. „Siehſt Du 
den großen Stein dort am Saume des Waldes? Auf ihm 
wollen wir von dem tollen Tanz ausruhen; wir haben beide 
Platz auf dem alten, moosbedeckten Knaben.“ 

Eine Weile ſitzen ſie ſchweigend nebeneinander, den Blick 
auf die vor ihnen liegende, weite Wieſe geheftet, über deren 
tauige Gräſer das bläuliche Mondlicht hinfluthet. 

Endlich ſagt Aduße: 

„Jetzt könnteſt Du mir wohl ein Märchen erzählen, oder 
fällt Dir nichts ein?“ f 

„Sage mir nur, wovon ich Dir erzählen ſoll? Von zwei 


Königskindern, einem echten, rechten Prinzen und elner kleinen 


Prinzeſſin?“ 

„Ach, nein!“ Bi erröthet leicht. 
von der Elfenkönigin!“ 

Einen na lick ſenkt Fritz nachdenklich den Blick, dann 
— er auf und flüſtert mehr, als er ſpricht, leiſe ihre Rechte 
rückend: 


„Erzähle mir etwas 


Handwerks und äußerte darauf zum Miniſter von Berlepſch: 
„Die Handwerker wünſchen etwas mehr Zwang, etwas mehr 
Dampf, Herr Miniſter!“ v. Berlepſch antwortete: „Majeſtät, 
Anfang März hoffe ich die Vorlage dem Bundesrathe zu 
machen!“ 

Der engliſche Kommiſſion, welcher gemeinſam mit dem 
deutſchen Kommiſſar die Nordweſtgrenze Kameruns am Old 
Caladar feſtſtellte, iſt von Accra in Liverpool angekommen. 
Ueber die erzielte Verſtändigung iſt den intereſfirten Regierun⸗ 
gen Mittheilung gemacht worden. Das von den Kommiſſarien 
bereiſte Land iſt, wie berichtet wird, außerordentlich fruchtbar 
und ſehr reich an Gummi. 

Der kritiſche Charakter der Lage auf Kuba tritt immer 
klarer hervor, obwohl aus Madrid gemeldet wird, daß noch kein 
Rüſcktrittsgeſuch des Marſchalls Martinez Campos beim Kriege: 
miniſter eingelaufen iſt. Auch der Städte Hoyo, Colorado, 
Alquizar, Cabairas und Seiba del Aqua haben ſich die Inſur⸗ 
genten bemächtigt; die erſteren beiden wurden geplündert und 
in Brand geſteckt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Januar 1895. 

— Se. Majeſtät der Kalſer empfing vormittags den Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Hohenlohe und den Direktor der Kolontalabthel⸗ 
lung Dr. Kayſer zum Vortrage. Abends kamen der Kalſer und 
die Kaiſerin nach, Berlin um einer Trauerandacht an der Leiche 
des Prinzen Alexander von Preußen anzuwohnen. 

— Der Kaiſer von Oeſterreich hat mit ſeiner Vertretung 
bei den Beiſetzungefeierlichkeiten für den verſtorbenen Prinzen 
Alexander den Botſchafter von Szögyeny beauftragt. 

— Das heute über das Befinden der Großherzogin von 
Oldenburg ausgegebene ärztliche Bulletin lautet: Die Lelden 
der Frau Großherzogin, welche geſtern ſehr geſteigert waren, 
erfuhren durch vielſtündigen, wenn auch künſtlich herbeigeführten 
Schlaf, Linderung. Jedoch bleibt die Ernährung unzureichend. 
Die Kräfte nehmen ab. f 

— Für Bayern iſt ſeitens des Kultusminiſteriums angeord⸗ 
net worden, daß am 18. Januar in allen Schulen die Er⸗ 
innerung an die Proklamirung des deutſchen Reiches feierlich 
begangen werden ſoll. 

— Als Nachfolger des verſtorbenen altkatholiſchen Biſchof 
Reinkens in Köln wird in unterrichteten Kreiſen der jetzige Weih⸗ 
biſchof Dr. Weber bezeichnet. 

— Der Staatsſekretär v. Marſchall hat das Erſuchen aus⸗ 
geſprochen, den Etat des auswärtigen Amtes von der Tages⸗ 
ordnung der Budgetkommiſſar, auf der er für den 10. d. Mis. 
ſtand, abzuſetzen, was geſchehen wird. 


Vrovinzialnachrichten. 
Culmſee, 8. Januar. (Auf dem hieſigen Stand- damte) wurden 
im Jahre 1895 angemeldet: 400 Geburten, 188 Sterbefälle, 54 Auf⸗ 
gebote, 26 Eheſchließungen. 


„Siehſt Du dort die Elfenkönigin tanzen, kleine Aduße ? 
Ihr Kleid hat Frau Spinne gewebt und der Abend hat es mit 
glänzenden Demantſteinen beſetzt. Kein Hälmchen beugt ſich 
unter der Berührung ihrer zierlichen Füßchen, jo leicht iſt die 
Königin: eine Seifenblaſe, eine Flaumfeder iſt nicht leichter als 
ſie. Und um ſie herum, in weitem Kreiſe, da tanzen ihre Un⸗ 
terthanen, die kleinen, lichten Elfen. Aber was iſt das? Welch' 
ein Geſumm und Gebrumm? Auf großen Käfern kommt es 
herangeritten, lachend und lärmend auf bunten Schmetterlingen, 
auf leichtbeſchwingten Libellen. Das iſt der Gnomen luſtige 
Schaar! Sie ſpringen von ihren geflügelten Roſſen, ſie ſchwin⸗ 
gen ſich auf Blumen, Pilze, Gräſer und ſehen dem Tanze der 
Elfen zu. Und hörſt Du auch, was die Elfen ſingen? 


m Mondenſchein, 
uf blumigem Rain 
Schwinget den Reigen 
Mit zierlichem Neigen. 
Liebliches Schweſterlein, 
Reich' mir Dein Händchen fein 
Er Tanz auf blumigem Rain 
m Mondenjdein. ; 


Und nun laſſen fih auch die bärtigen Gnomen vernehmen. Ja, 
die ſingen nicht ſo zart, ſo fein wie die Elfen! Aber das iſt 
auch nicht zu verlangen. Wer am Tage in Blumen ſchläft, 
deſſen Stimme bleibt rein; wer aber unter der Erde hauſt, be⸗ 
kommt manch' Körnchen Sand in die Kehle, und das trägt gerade 
nicht zur Verſchönerung der Stimme bei. Hör nur, wie das 
klingt, gerade ſo, als wenn im Sumpf die Fröſche quacken. Ach, 
ihr närriſchen Käuze ihr, man kann ja kein Wörtchen von eurem 
Geſang verſtehen! Und nun gleiten ſie gar von ihren ſchwan⸗ 
ken Sitzen herab, und jeder der kleinen Kerle umfaßt täppiſch 
eins der zierlichen Elfchen und ſchwingt ſich mit ihr im Kreiſe herum. 
Bums, da fällt ein Paar ins tauige Gras! Es iſt über einen 
Maulwurfshügel geftolpert. Jetzt iſt der ungeſchickte Tänzer be 
müht, mit ſeinen erdbraunen Händchen das Kleid ſeiner Dame 
zu reinigen. O weh, da hat er es unten am Saum zerriſſen. 
Sieh’ nur ſein verblüfftes Geſicht! Aber das Elfenfräulein 
nimmt ihm ſeine Unachtſamkeit nicht übel; lachend näht es das 
beſchädigte Kleidchen mit einem Mondſtrahl wieder zurecht. — 


Culmſee, 8. Januar. (Die Molkerei⸗Genoſſenſchaft Culmſce) bält 
am Sonnabend den 25. Januar nachmittags 4 Uhr im Molkereigebäude 
eine Hauptverſommlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht als wichtigſter 
Gegenſtand: Beſchlußfaſſung über den Bau und die Errichtung 
einer Dampfbäckerei und Bewilligung der hierzu erforderlichen Geldmittel. 

Gollub, 7. Januar. (Der hieſige Kriegerverein) iſt dem deutſchen 
Kriegerbund beigetreten und dem Bezirksverband Thorn überwieſen. 

Strasburg, 6. Januar. (Katholiſcher Handwerkerverein.) In der 
geſtern unter dem Vorſitz des Rittergutsbeſitzers von Oſowski⸗Najnowo 
abgehaltenen Sitzung des hieſigen katholiſchen Handwerkervereins, in 
welcher khauptiäblib die Frage des Befähigungsnachweiſes erörtert 
wurde, nahmen auch die Herren Reichs⸗ und Landtagsabgeordneten von 
Ezarlinski, von Rozycki und Schröder theil. Nach langen Debatten kam 
die Verſammlung überein, die Abgeordneten zu bitten, dahin zu wirken: 
1) daß der Befähigungsnachweis eingeführt wird, in der Faſſung, daß 
die Rechte der Prüfungsbeſtimmungen den obligatoriſchen Innungen 
zuſtehen mögen, 2) daß die Ausführung von Handwerkerarbeiten und 
Lieferungen durch die Zuchthäuſer und Gefängnſſſe gänzlich aufgehoben 
und die Gefangenen bei vorkommenden Landkulturen, Meliorationen 
und Woldorbeiten beſchäftigt werden; 3) daß die Militärbandwerkſtätten 
eingehen und der Militärfiskus die Kleidungsſtücke ꝛc. bei Privat⸗ 
handwerkern anfertigen laſſe; 4) daß die Konſumvereine beſeitigt bezw. 
beſchränkt werden. : 

Culm, 7. Januar. (Verſchiedenes.) Der Regierungsreferendar 
Wugk aus Marienwerder iſt dem Bürgermeiſter Steinberg in Culm zur 
Ausbildung in der ſtädtiſchen Kommunal⸗ und Polizeiverwaltung über⸗ 
wieſen worden. — Im verfloſſenen Jahre wurden in der epangeliſchen 
Kirchengemeinde 261 Kinder getauft. Verſtorben find 171 Perſonen. 
Getauft wurden 45 Paare. Das heilige Abendmahl empfingen 3344 
Perſonen. Konfirmirt wurden 77 Knaben und 64 Mädchen. — Nach⸗ 
dem die Errichtung einer ſelbſtſtändigen Kirchengemeinde Liſſewo zum 
1. Januar 1896 genehmigt iſt, ordnet das Konſiſtorium die Bildung der 
Gemeindeorgane an. 

Jaſtrow, 5. Januar. (Hohes Alter.) In dieſer Woche ſtarb hier 
der älteſte Bürger unſerer Stadt Namens Roſenthal im Alter von 
98 Jabren. 

bing, 6. Januar. 


welche in der Gemeinde Grunau Niederung wohnen, dadurch zu 
Theil, daß fie je 20 bis 40 Mark als freiwillige Beiträge faſt ſämmt⸗ 
licher Beſitzer erhielten. 

Elbing, 7. Januar. (Einen werthvollen Fund) machte am Sonn⸗ 
tag ein Schaffner des Berliner Nachmittags⸗Kourirzuges. Als derſelbe 
waͤhrend der Fahrt zwiſchen Marienburg und Elbing die Wagen⸗ 
abtheile revidirie, fand er in einem leeren Abtheil erſter Klaſſe eine 
Brieftaſche mit 5000 Mark Inhalt in Werthpapieren. Der Fund wurde 
dem dienſthabenden Stationsbeamten hierſelbſt abgeliefert und konnte 
ſpäter dem Verlierer, welcher in Marienburg ausgeſtiegen war und ſich 
darnach meldete, wieder zugeſtellt werden. Der Verlieren dürfte billig 
davon kommen, denn nach den beſtehenden Beſtimmungen hat das Eiſen⸗ 
bahnperſonal Finderlohn nicht zu beanſpruchen. Hoffentlich wird der 
Eigenthümer die Ehrlichkeit des Beamten mit dem geſetzlichen Finderlohn 
belohnen. 

Danzig, 7. Januar. (Verſchiedenes.) Am Sonnabend Abend 
wurde der prakliſche Arzt Dr. Literski nach dem Haufe Rähm 14 ges 
rufen, in dem Herr Reſtaurateur Riegel eine Gaflwirthſchaft betreibt. 
Bei ſeinem Erſcheinen fand er bei ſämmtlichen ſechs Familienmitgliedern, 
den Eltern und vier Söhnen, ſtarke Vergiftungserſcheinungen, die ſich 
in Ohnmacht, ſtarkem Fieber und Erbrechen bemerkbar machten. Der 
Arzt ſtellte feſt, daß hier eine Vergiftung durch Leuchtgas vorliege, ließ 
ſofort ſämmtliche Zugänge öffnen und die Erkrankten in ein in der 
oberen Etage gelegenes Zimmer bringen, woſelbſt ſie ſich denn auch ſo 
weit erholten, daß am nächſten Morgen eine Gefahr für das Leben vor⸗ 
über war. Das Gas war einem ſchadhaften Leitungsrohre einer La⸗ 
terne, die ſich an der Ecke des Grundſtücks befindet, entſtrömt und in 


blieben!“ 

Aduße gleitet langſam von dem alten, moosbedeckten Stein 
herab und geht ſtill neben Fritz über die thaufeuchte Wieſe. 

„Morgen erzählſt Du mir etwas, nicht wahr, Aduße?“ 
ſagt er, als ſie das Kornfeld erreicht haben. 

Sie ſchüttelt das Köpfchen und läßt die kleine, feine Hand 
über die wie zum Schlafe geneigten, ſchweren Häupter der Aeh⸗ 
ren gleiten. 

„Nein, nein!“ 

„Aber warum denn nicht?“ 

„Weil ich nichts weiß, nichts!“ 

Sie haben die Pforte erreicht und treten in den vom 
Mondlicht nur ſchwach erhellten Park ein. — 

Oben auf der Veranda ſitzt Reinus, das Buch, in dem er 
geleſen, iſt ſeiner Hand entglitten; mit finſter gefalteten Brauen 
blickt er ftarr vor ſich hin. i 5 

Da wird haſtig die Glasthür aufgeſtoßen, ein Kleid rauſcht 
ne eine verſchleierte Stimme trifft mit mattem Klang jein 


r 2 . 
„Gute Nacht, Franz! Du entſchuldigſt wohl, daß ich mich 
ſchon zurückziehe, aber ich bin müde! Wir ſind ſo weit ge⸗ 
angen!“ 
l Ver hebt den Kopf und ſieht Aduße, die an ihm vorüber 
will, in ſeiner ernſt freundlichen Weiſe einen Augenblick an. 
(Fortſetzung folgt.) 


(Eine freudige Ueberraſchung) wurde, wie 
nachträglich bekannt wird, am heiligen Abend den Kriegern von 1870/71, N 


den Keller des Hauſes und von da in die Parterre⸗Räume gedrungen. 
— Ueber ein neues Bahnprojekt wird der „D. Z.“ geſchrieben: Während 
in allen anderen Provinzen bereits zahlreiche Bahnbauten auf Grund 
des neuen Kleinbahn⸗Geſeßes entweder ſchon dem Betriebe übergeben 
ſind oder wenigſtens ernſthaft in Angriff genommen werden, hört man 
bei uns im Oſten nur vereinzelt von dergleichen Projekten etwas ver⸗ 
lauten. Neuerdings iſt ein ſolches Projekt aufgetaucht, welches die Er⸗ 
örterung weiterer Kreiſe der Provinzen Oft⸗ und Weſtpreußen finden 
dürfte. Es handelt ſich um den Bau einer normalſpurigen Kleinbahn 
von Dt. Eylau über Saalfeld nach Gr. Rüppertswalde bei Maldeuten, 
welche für die Grenzſtriche der beiden hier zuſammenſtoßenden Kreiſe 
Roſenberg und Mohrungen von hoher Bedeutung wäre. — Die am 
Sonntag am Strande in Zoppot in der See gefundene Leiche iſt nun 
als die Privat⸗Lehrerin Cl. in Danzig erkannt. Daß die Unglückliche 
den Tod geſucht hat, ift unzweifelhaft; die Urſache iſt zwar noch nicht 
genau bekannt, doch ſcheint ein krankhafter Zuſtand ihr das junge Leben 
verleidet zu haben. 

Danzig, 8. Januar. (Der Verein zur Wiederherſtellung und Aus⸗ 
ſchmückung der Marienburg) hielt heute Vormittag im Oberpräſidium 
unter dem Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ab. In den Vorſtand wurde an Stelle des ausgeſchiedenen 
Landraths Dr. v. Zander Herr Landrath v. Glaſenapp⸗Marienburg ge⸗ 
wählt. Dem Vorſitzenden wurde ein Dispoſitionsfonds von 5000 Mk. 
de Verfügung geſtellt. Es wurden Anträge des Herrn Regierungsprä⸗ 
denten v. Holwede auf Bewilligung von 3000 Mk. zur Drucklegung 
des im Königsberger Archiv befindlichen Treßlerbuches des deutſchen 
Ordens und auf Bewilligung von 2300 Mark zur Beſchaffung von 
Leuchterkronen für die Südſäle des Hochſchloſſes angenommen. Ferner 
wurden 1400 Mark zum Ankauf eines vor kurzem gefundenen großen 
Findling⸗Steines bewilligt. 

Lasdehnen, 4. Januar. (Erſchoſſener Wilddieb.) Vor zwei Tagen 
wurde der als Wilderer bekannte Podzuweit aus Galbraſten von dem 
Hilfsjäger Cheſchon⸗Trappönen erſchoſſen. 

Gneſen, 7. Januar. (Falſche Nachricht.) Die „Gneſener Ztg.“ be 
richtet, es ſei ihr von zuverläſſiger Seite mitgetheilt worden, daß die 
Nachricht von dem Zuſammenſtoß zweier Eiſenbahnzüge in der Nähe des 
hieſigen Bahnhofes vollſtändig aus der Luft gegriffen ſei. (Wir hatten 
dieſe Nachricht der Berliner „Poſt“ entnommen. D. R.). 

o Poſen, 8. Januar. (In der heutigen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten) wurden auf Antrag des Magiſtrats 2000 Mk. zur Feier des 
Reichsjubiläums am 18. Januar bewilligt. Es ſoll an dieſem Tage im 
Stadttheater eine Feſtvorſtellung veranſtaltet werden, zu der jedermann, 
ſoweit der Platz reicht, freien Zutritt hat. Für die Feuerwehrmannſchaf⸗ 
ten und ſtädtiſchen Beamten ſowie deren Familien werden in verſchiede⸗ 
nen Lokalen Feſteſſen veranſtaltet. 


f Lolial nachrichten. 


Thorn, 9. Januar 1895. 

— (Theilnehmer an dem Feſtakt der Kaiſerprokla⸗ 
mation von Berſailles.) In dem Beiheft zum „Militärs 
Wochenblatt“ ſtellt Dr. Th. Toeche⸗Mittler⸗Berlin eine Liſte der Theil⸗ 
nehmer an der Feſtverſammlung zur Kaiſerproklamation im Schloſſe zu 
Verſailles am 18. Januar 1871 zuſammen. Die Lifte, welche Anſpruch 
auf Vollſtändigkeit nicht erhebt, umfaßt die Namen von 1397 Theil⸗ 
nehmern einſchließlich 495 Mannſchaften der militäriſchen Abordnungen. 
Aus Weftpreußen finden wir in der Liſte die folgenden Namen: Gründel, 
Sekondelieutenant im 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62, jetzt Major z. D. 
und Kommandeur des Landwehrbezirks Marienburg. Hertell, Premier⸗ 
lieutenant der Landwehr und Kompagnieführer im 3. Bataillon (Grau⸗ 
denz) 1. Garde⸗Landwehrregiments, jetzt Major a. D., Rittergutsbeſitzer 
auf Zajonskowo bei Schwirſen. Dr. Langſch, Aſſiſtenzarzt vom 
Kurmärk. Drag.⸗Regt. Nr. 14, beim FFeldlazareth Nr. 3 des 5. Armee⸗ 
korps, jetzt Oberſtabsarzt 1. Kl. und Regimentsarzt des Fuß⸗Art.⸗Regts. 
Nr. 15, zugleich Chefarzt in Thorn. Lippert, Sekondelieutenant im 
2. Garde⸗Grenadier⸗Landw.⸗Regt., jetzt erſter Staatsanwalt, Premier⸗ 
lieutenant der Garde⸗Landw. a. D., Danzig. Edler von der Planitz, 
Premierlieutenant im Garde⸗Füſilier⸗Regt., jetzt Oberſt und Kommandeur 
des Inf.⸗Regts. Nr. 128, Danzig. von Prittwitz und Gaffron, Premier⸗ 
lieutenant im Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗Regt. Nr. 1, komman⸗ 
dirt als Generalſtabsoffizter zum Generalſtabe des Großen Haupt⸗ 
quartiers, jetzt Generalmajor und Kommandeur der 69. Infanterie⸗ 
Brigade, Graudenz. Siewerth, Feldpoſtſekretär beim Feldpoſtamt des 
5. Armeekorps, jetzt Ober⸗Poſtſekretär in Thorn. von Treskow, Premier⸗ 
lieutenant, aggregirt dem Königs⸗Grenadier⸗Regt. (2. Weſtpr.) Nr. 7, 
Platzmajor von Verſailles, jetzt Generallieutenant und Kommandant 
von Danzig. Triebel, Obergendarm beim 5. Armeekorps, jetzt Gerichts⸗ 
aſſiſtent in Elbing. von Wißmann, Major vom Kaiſer Franz Garde: 
Grenadier⸗Regt. Nr. 2, Kommandeur des 1. Bats. (Hamm) 2. Garde: 
Grenadier⸗Landwehr⸗Regts., jetzt General der Infanterie z. D., Ritter⸗ 
gutsbeſitzer auf Brotzen i. Weſtpr. Schulz, Feldwebel vom Königs⸗ 
Grenadier⸗Regt. (2. Weſtpr.) Nr. 7, jetzt Stationsvorſteher in Jablonowo. 


Oberſtaatsanwalt Dreſcher über den Hall 
Hammerſtein. 

Der ſozialdemokratiſche Redakteur Rauch in Hannover iſt 
wegen eines Artikels, in welchem der Staatsanwaltſchaft am 
Berliner Landgericht 1 bezüglich der Verfolgung des Freiherrn 
von Hammerſtein der Vorwurf pflichtwidriger Säumniß gemacht 
worden war, zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 
Als einziger Zeuge war zu der Verhandlung der Oberſtaats⸗ 
anwalt Dreſcher aus Berlin erſchienen, deſſen Ausſagen wir bei 
ihrer Wichtigkeit hier ausführlich wiedergeben. 

Zeuge Oberſtaatsanwalt Dreſcher bekundet: Es waren im 
Laufe der Zeit gegen Herrn von Hammerſtein in der Preſſe 
mehrere Vorwürfe gemacht worden. Ich bemerke im voraus, 
daß in Bezug auf dieſe in der Preſſe erhobenen Anſchuldigungen 
mir weder von Polizeiorganen oder irgend welchen Privat⸗ 
Perſonen irgend welche Anzeige gemacht worden. Auf Zeitungs⸗ 
Notizen hin hatte ich keine Veranlaſſung einzuſchreiten. Zunächſt 
waren folgende Vorwürfe erhoben worden: 1. Unterſchlagung 
des Penſionsfonds, 2. Unterſchlagung des Stöckerfonds, 3. An⸗ 
ſchuldigungen betr. Abſchluß des Papierlieferungsvertrages, 4. der 
Vorwurf, daß er den Grafen Walderſee um 100 000 Mark be⸗ 
trogen, die angeblich zu Zwecken der „Kreuzzeitung“ entliehen, 
5. wegen Verbrechens wider das keimende Leben in Beziehung 
zu der Flora Gaß. Die weiteren Fälle, wie Wächſelfälſchung, 
ſchwere Urkundenfälſchung ergaben ſich erſt aus dem von mir 
eingeleiteten Ermittelungsverfahren. Urſprünglich wurden nur 
die beiden Vorwürfe in der Preſſe erhoben wegen des Penſions⸗ 
fonds und der Papierlieferungen. Dieſe Vorwürfe waren zum 
Gegenſtand eines Angriffs in der „Frankf. Pr.“ gemacht worden. 
Ich habe damals den Artikel nicht geleſen und nur Kenntniß 
aus Berliner Zeitungen erhalten, und zwar aus einer Ver⸗ 
öffentlichung der „Kreuzztg.“. Es erſchienen damals in der 
„Kreuzztg.“ Angaben, wonach die Anſchuldigungen der „Kl. Pr.“, 
daß die „Kreuzztg.“ geſchädigt worden ſei, hiermit widerlegt 
wurden. Vor mir liegt eine Nummer der „Voſſ. Ztg.“, welche 
die Erlärung wiedergiebt. Dieſe Erklärung war, glaube ich, vom 
Grafen Kanitz am 6. April erlaſſen. Es mußte mir das als 
eine maßgebende Erklärung erſcheinen. Deshalb hatte ich nicht 
Anlaß, auf Grund unbeſtimmter Zeitungsnotizen gegen Herrn 
von Hammerſtein ein Ermittelungsverfahren einzuleiten. An⸗ 
fangs Juni wurden im „Kl. Journ.“ nochmals die Vorwürfe 
aufgenommen, und da fragte der Oberſtaatsanwalt am Kammer⸗ 
gericht an, wie ich mich dienſtlich zu dem Artikel ſtellen wolle. 
Ich erſtattete über die Angelegenheit einen Bericht, und ich 
möchte Werth darauf legen, daß er verleſen wird. 


Gedicke, Feldwebel vom Heſſ. Füſilier⸗Regt. Nr. 80, jetzt Lazareth⸗ 
Verwaltungsinſpektor in Dt. Eylau. Doehlert, Sergeant vom 1. Garde⸗ 
Landwehr⸗Regt. (Fahnenträger), jetzt Gutsbeſitzer auf Kllerode bei 
Montowo. Schwarz, Hilfsmuſiker im Königs⸗Grenadier⸗Regt. (2. Weſtpr.) 
Nr. 7, jetzt Regierungsbote in Marienwerder. 

— (Berein der Ritter des Eiſernen Kreuzes.) Die 
diesmonatliche Verſammlung des Vereins „der Ritter des Eiſernen 
Kreuzes“, in welcher die Vorſtandswahl vorzunehmen iſt, findet nicht am 
11., ſondern am 18. d. M., am Tage der 28 jährigen Wiederkehr der 
Gründung des deutſchen Reiches, in „Tivoli“ ſtatt. 

— Abſchiedseſſen.) Zu Ehren des von Thorn ſcheidenden 
Herrn Stadtbaurath Schmidt findet am Montag Abend 8 Uhr im 
Spiegelſaale des Artushofes ein Feſteſſen ſtatt. Die Liſte der Theil⸗ 
nehmer liegt beim Artushofwirth bis zum Sonntag aus. 

— (Todesfall.) Im Alter von 38 Jahren iſt heute früh Herr 
Polizeiſekretär Seiler plötzlich an Herzlähmung verſtorben. Der Ver⸗ 
ſtorbene litt ſeit längerer Zeit an einer Kehlkopfkrankheit, die häufig mit 
Verſchleimung und Athemnoth verbunden war. Die Herzlähmung, 
welche ſeinen Tod herbeiführte, ſcheint die Folge eines Anfalles von 
Athemnoth geweſen zu ſein. Herr Seiler ſtand ſeit dem Januar 1887 
als Bureauaſſiſtent im ſtädtiſchen Dienſt und wurde vor 5 Monaten 
unter Ernennung zum Polizeiſekretär Amtsnachfolger des verſtorbenen 
Polizeiſekretärs Wegner in der Verwaltung des ſtädtiſchen Einwohner⸗ 
Meldeamtes. Er erfreute ſich in ſeinen Kollegen⸗ und Bekanntenkreiſen 
allgemeiner Beliebtheit, und ſein unerwartetes Dahinſcheiden im kräf⸗ 
tigſten Mannesalter erregt daher viel Theilnahme. 2 

— (Schickſalsfügungen.) Kurz vor dem goldenen Hochzeits⸗ 
tage, der für den 21. d. M. bevorſtand, verſtarb vor einigen Tagen die 
Gattin des Böttchermeiſters Herrn Dreßler, eines alten bekannten Thorner 
Bürgers. Herr Dreßler iſt von dem Verluſte ſeiner treuen Lebens⸗ 
gefährtin ſo ſchwer betroffen worden, daß er jetzt einen Schlaganfall er⸗ 
litten hat und ebenfalls auf dem Sterbelager liegt. Zu dem goldenen 
Deren des würdigen Ehepaares war ſchon alles vorbereitet ge⸗ 
weſen. 

— (Coppernikus⸗Berein.) In der Monatsſitzung am 6. 
Januar wurden als neue Mitglieder aufgenommen die Herren Zahn⸗ 
arzt Loewenſon, Generallieutenant und Gouverneur von Thorn Boie, 
Lehrer A. Klink, Lehrer J Klink, Mittelſchullehrer Kowalski, Oberſt und 
Kommandant Freiherr von Sell und Oberſt und Kommandeur des 
Infanterie⸗Regiments von der Marwitz Janke. — In die Kommiſſion 
zur Begutachtung der Stipendienarbeiten wurden gewählt die Herren 
Profeſſor Curtze, Oberlehrer Bungkat und Dr. Oeſterreich. Es wurde 
beſchloſſen, den 19. Fehruar außer durch die übliche Feſtſitzung durch 
ein Feſteſſen der Mitglieder und ihrer Damen zu feiern. Die im 
Drucke beendigten Jahresberichte 36—41 für die Geſchäftsjahre 1889/90 
bis 1894/95 wurden vorgelegt. In dem wiſſenſchaftlichen Theile der 
Sitzung ſprach Herr Regierungsbaumeiſter Cuny üder mittelalterliche 
Leuchterformen und zeig ee Beiſpiele aus der hieſigen Jakobskirche vor. 
Unter dieſen war beſonders ein neu gefertigter Wandleuchter aus 
Sch miedeeiſen von Intereſſe, der nach dem ftark zerſtörten Vorbilde in 
der genannten Kirche hergeſtellt iſt. Daſſelbe hat auch für Beleuchtungs⸗ 
gegenſtände im Schloſſe Marienburg als Muſter gedient. Ferner 
wurden eine Anzahl Wandflieſen in blauweißer Mufterung laus dem im 
Abbruche begriffenen Hauſe Altſtädtiſcher Markt 34 vorgelegt, welche von 
den Eigenthümern, den Herren Gebr. Leiſer, in hereitwilliger Weile dem 
Verein für das ſtädtiſche Muſeum überlaſſen worden find. Dieſes 
Haus war im 17. Jahrhundert im Beſitze des kunſtſinnigen Rathmannes 
Johann George Zöbner (+ 1701). Aus dieſer Zeit hat ſich im Seiten⸗ 
flügel des Gebäudes der Reft eines Wandgemäldes unter der Tünche 
verborgen erhalten. Es wurde beſchloſſen, daſſelbe, wenn möglich, durch 
eine photographiſche Aufnahme vor völliger Vernichtung zu bewahren. 
— Sodann berichtete Here Semrau über Eingänge für das ſtädtiſche 
Muſeum. Unter den ausgeſtellten Gegenſtänden ſind beſonders zu er⸗ 
wähnen 13 Holzſtöcke aus dem 17. bis 19. Jahrhundert, geſchenkt von 
Herrn Buchdrucker Max Lambeck zu Thorn; ferner ein Wirtelſtein aus 
Granit, geſchenkt von Herrn Pfarrer Modram zu Wilhelmsau, Kreis 
Culm. Nach Liſſauer iſt die Bedeutung der Wirtelſteine räthſelhaft. 
Ausgeſtellt waren ferner eine Urne, zwei Mahlſteine und ein Reibſtein 
aus Argenau, Geſchenk des Herrn Gutsbeſitzer Weiß daſelbſt, und ein 
Mahlſtein aus Zajonskowo, Kreis Thorn, Geſchenk des Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzer und Major a. D. Hertell daſelbſt. Herr Semrau gab im 
Anſchluß daran einige Erläuterungen über vorgeſchichtliche und geſchicht⸗ 
liche Mahlſteine. Zum Schluß hielt Herr Profeſſor Boethke einen Vor⸗ 
trag über die neueſte Hamlet⸗Litteratur. Die Begeiſterung für 
Shakeſpeares Hamlet habe in Deutſchland mit der Aufführung deſſelben 
durch Schroeder und Brockmann in Hamburg 1776 begonnen, die e gent⸗ 
liche Hamlet⸗Litteratur 1796 mit der bekannten Stelle in Wilhelm 
Meiſters Lehrjahre von Goethe. Die Erklärung Goethes „Eine große 
That auf eine Seele gelegt, welche ihr nicht gewachſen iſt“ bilde den 
Grundton aller ſpäteren Auslegungen, aber der Zuſatz, wonach es 
Hamlet an ſinnlicher Kraft und Leidenſchaft fehle, widerſtreite den That⸗ 
ſachen des Gedichtes und habe die ganze Buntſcheckigkeit der faſt zahl⸗ 


Erſter Staatsanwalt Zähle: Ich beantrage die Verleſung. 
Der Bericht wird verleſen. Darin wird auf die Erklärung des 
Kreuzzeitungs⸗Komitees und auf den Umſtand Bezug genommen, 
daß gegen das „Kl. Journal“ Strafantrag von Herrn von 
Hammerſtein geſtellt ſei. Der Staatsanwalt erklärt ferner, daß 
er ohne weiteres nicht Veranlaſſung habe, auf Notizen der „Kl. 
Preſſe“ und des „Kl. Journals“ bei der Haltung dieſer Blätter 
einzuſchreiten. Es ſei zu bedenken, daß Freiherr v. Hammerſtein 
ſchwerlich in der Redaktion geblieben wäre. Hiermit ſtimme 
auch die Erklärung des Kreuzzeitungs⸗Komitees überein, nach 
welcher wohl Differenzen vorgekommen ſein ſollen, daß dieſe aber 
nicht Gegenſtand ſtrafwürdiger Vorwürfe ſeien. Die Staatsan⸗ 
waliſchaft werde jedenfalls die Sache im Auge behalten. Bei 
einer Entlaſſung aus der Redaktion, wie fie in der „freifinnigen“ 
Preſſe als bevorſtehend angekündigt werde, würde ſofort eine 
Vernehmung vorgenommen werden. 


Oberſtaatsanwalt Dreſcher (fortfahrend): Der Fall trat 
alsbald ein. Ich bemerke, daß ich die Sache außer während 
meines Ferienurlaubes ſelbſt bearbeitet habe. Meinem Ver⸗ 
treter legte ich am 7. Juli den Bericht vor und erſuchte, in 
dieſem Sinne zu handeln. Vorfitzender: Wann gingen Sie in 
die Ferien? Zeuge: Am 15. Juli bis 30. Auguſt. Am 
9. Juli las ich, daß Herr v. H. vom Amte ſuspendirt ſei, und 
das gab mir Veranlaſſung, nunmehr von Amtswegen ein Er⸗ 
mittelungsverfahren eintreten zu laſſen. Ich trat mit meinem 
Vertreter in Berathung und wir waren darin einig, daß dieſe 
Sache mit aller Energie geführt werden müſſe. Wir waren uns 
einig, daß wir zunächſt von der Hilfe der Polizei Abſtand 
nehmen mußten, da wir nicht gewiß waren, ob wir dort auch 
ſofort dieſelbe Energie im Einfchreiten finden würden. Wir 
entſchteden uns für ſofortige gerichtliche Vernehmungen. Ich 
ann hier nur ausdrücklich erklären, daß von oben herab bei 
allen betheiligten Organen der Juſtiz nur eine Meinung vor⸗ 
herrſchte, daß gerade bei dieſer Sache auch jeder Schein ver⸗ 
mieden werde, daß gegen eine höhere Perſönlichkeit anders ver⸗ 
fahren würde. Ich erſuchte ſofort die Polizei in einer Eiliache 
um Angabe der Namen der Komiteemitglieder, welche Auskunft 
über die Vorwürfe des „Kl. Journals“ geben könnten. Es 
wurde mir gejagt, daß vorausſichilich Graf von Finkenſtein am 
geeignetſten ſei, genügende Auskunft zu ertheilen. Am 15. Juli 
trat ich meinen Urlaub an, am 17. Juli erging von meinem 
Vertreter an das Amtsgericht die Verfügung, den Grafen Günther 
Heinrich von Finkenſtein über die Beſchuldigung zu vernehmen. 
Am 25. Juli iſt Graf Finkenſtein vor dem Amtsgerichte er⸗ 
ſchienen und hat ſich über die beiden Vorwürfe gegen v. Hammer⸗ 


loſen Hamletwerke hervorgerufen. In ein neues Stadium ſei dieſe 
Litteratur durch das Werk Loenings „Die Hamlet⸗Tragödie“ 1893 ge⸗ 
treten. Daſſelbe habe in gründlicher Unterſtützung anſcheinend eine große 
Zahl von Einzelfragen endgiltig abgeſchloſſen, und vor Allem den Nach⸗ 
weis des folgerichtigen Aufbaues auch für den zweiten Theil muſter⸗ 
giltig geführt. Dagegen komme das Schlußergebniß in der Hauptfrage 
auf die unglaubliche Anſicht hinaus, daß Hamlet die ihm auferlegte 
Rache aus Trägheit unterlaſſe. Ein Träger könne ebenſo wenig tragisch 
ſein, wie ein Dummer oder Vergeßlicher. In dieſe ſchwache Stelle de 

von Loening aufgeführten Baues haben Hebles, Kuno Fiſcher und Conrad 
Breſche zu legen unternommen, und der Letztgenannte mit dem größten 
Erfolge. Er habe nachgewieſen, daß Hamlet die Roche unterlaſſe, weil 
ſie ſeinem reinen moraliſchen Jünglingsſinne widerſtrebe. Er könne 
weder den König, da er wehrlos kniet, niederſtoßen, noch könne er mit 
Ränken ihn umgarnen. Vor ein Volksgericht ihn ziehen, fehle es ihm 
an Macht wie an Beweiſen. Zudem hemme ihn überall die Rückſicht 
auf ſeine doch gel ebte Mutter. Eine Beſtätigung dieſer Auffaſſung 
habe Conrad in der Familiengeſchichte des Hauſes Eifer gefunden, welche 
eine wunderbare Uebereinſtimmung der Charaktere von Eſſex Vater und 
Sohn, Gräfin Eſſex und Lord Leiceſter mit den entſprechenden Perſonen 
des Dramas aufweiſe. Das Studium der Denkwürdigkeiten jener Zeit 
verſpreche noch weitere Aufſchlüſſe über den Dichter. — Die General 
verſammlung iſt auf Montag den 20. Januar verſchoben worden. 

— Theater.) Wenn die Theater ⸗Saiſon ſich ihrem Ende naht, 
beginnen die Benefiz⸗Vorſtellungen. Der Saiſonſchluß ſteht nun für 
Ende Januar bevor und die Reihe der Benefize eröffnet morgen, Frei⸗ 
tag, die Benefizvorſtellung für Frau Direktor Berthold, 
welche für ihr ihren Ehrenabend das Drama „Galeotto“ von Echegaray, 
überſetzt von Paul Lindau, gewählt hat. Wir hoffen, daß es Frau 
Direktor Berthold an einem vollen Hauſe nicht fehlen wird. Als aus⸗ 
gezeichnete Vertreterin des erſten Liebhaberinnen⸗ und Heldinnenfaches 
beſitzt ſie die volle Gunſt unſeres Theaterpublikums, dem ſie auch in 
dieſer Saiſon wieder durch echt künſtleriſche Leiſtungen reichen Genuß 
bereitet hat. Auch die Wahl des Stückes wird wohl zu einem zahlreichen 
Beſuche der morgigen Vorſtellung beitragen, da „Galeotto“ unſeres 
Wiſſens für Thorn noch neu iſt. 

— (Quartal.) In dem am Montag abgehaltenen Quartal der 
Tiſchler⸗ und Drechsler⸗Innung wurden 6 Lehrlinge neu eingeſchrieben. 

— Die Gewerbeſchule für Mädchen) eröffnet ihren neuen 
Kurſus am nächſten Montag. 

— Felddienſtübungen.) Auch in den Wintermonaten hält 
die Infanterie unſerer Garniſon Felodienſtübungen ab. Faſt täglich 
kann man Theile derſelben zu dem Uebungsgelände hinaus und zurüd- 
marſchiren ſehen. b 

— (Verworfene Reviſion.) Wegen Hehlerei wurde die 
Händlerin Marie Kloſſowski geb. Stefanski am 26. Oktober 1895 vom 
Landgericht Thorn zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. Die An⸗ 
geklagte legte gegen das Urtheil Reviſion ein, zu deren Begründung ſie 
nur eine prozeſſionelle Rüge vorbrachte und ausführte, daß u. a. auch 
ihr Ehemann, ihre Schweſter und ihr Schwiegerſohn als Zeuge ver⸗ 
nommen worden ſeien, ohne daß dieſelben auf das ihnen als Verwandten 
der Angeklagten zuſtehende Zeugnißverweigerungs echt aufmerkſam ges 
macht worden ſind. Der Richter habe ſich vielmehr darauf be⸗ 
ſchränkt, die Zeugen darauf hinzuweiſen, daß ihnen das Recht zuſtehe, 
die Bekräftigung ihres Zeugniſſes durch den Eid zu verweigern. Die 
Reviſion der Angeklagten wurde vom Reichsgericht zu Leipzig in der 
Sitzung am Dienflag verworfen. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte Herr 
Landgerichtsdirektor, Geheimer Juſtizrath Worzewski den Vorſitz. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Landgerichtsräthe Schultz II, Kah, 
Landrichter Biſchoff und Gerichtsaſſeſſor Boethke. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Schliewen. — Der Maurergeſelle Andreas 
Wydzynski aus Culmſee hatte ſich am Abend des 13. Oktober v. J. in 
das Haus des Kaufmanns Gaſowski in Culmſee eingeſchlichen und aus 
einer Stube, in welcher die Handlungsgehilfen des Gaſowski nächtigten, 
mehrere denſelben gehörige Kleidungsſtücke geſtohlen. Die Nacht hindurch 
brachte Wydzynski auf dem Hausboden zu, weil er befürchtete, daß er, 
wenn er Abends das Haus verlaſſe, abgefaßt werden könnte. Am 
Morgen des nächſten Tages bemerkten die Beſtohlenen den Diebſtahl. 
Sie ſuchten nach dem Diebe und fanden ihn auch noch auf dem Boden 
vor. Ein herbeigerufener Polizeibeamter veranlaßte die ſofortige Feſt⸗ 
nahme des Wydzynski. Letzterer, der wiederholt wegen Diebſtahls be⸗ 
ſtraft iſt, wurde zu einer⸗Zuſatzſtrafe von 1 Jahre Gefängniß verurtheilt. 
— Wegen Mißhandlung des Knechts Olszewski in Renczkau wurden 
dem Knecht Theodor Polakowski aus Guttau eine ſechsmonatliche und 
dem Knecht Franz Polakowski daher eine einmonatliche Gefängnißſtrafe 
auferlegt. — Alsdann wurde der Abdecker Auguſt Schulz aus Schönſee 
wegen Nöthigung und Körperverletzung mit einer Woche Gefängniß be⸗ 
ſtraft, dagegen von der weiter gehenden Anklage, nach welcher er ſich 
auch noch der Bedrohung ſchuldig gemacht haben ſollte, freigeſprochen. — 
Dem Arbeiter Anton Czarnecki aus Thorn war zur Laſt gelegt, aus 
Fahrläſſigkeit den Brand des dem Eigenthümer Roehl zu Jakobs vorſtadt 
ſtein betr. Penſionsfonds und Papierlieferung geäußert. Ueber 
den Penſionsfonds machte Graf Finkenſtein ſogar entlaſtende 
Mittheilungen. Der Fonds habe nicht 400000 Mark, ſondern 
nur 120 000 Mark betragen, die von Hammerſtein verwendet 
worden ſeien. Derſelbe habe aber 100 000 Mark im Intereſſe 
der „Kreuzzeitung“ zum Ankauf des „Deutſchen Tageblattes“ 
verwendet. Graf Finkenſtein äußerte weiter, wenn ſich auch der 
Verbleib der fehlenden 20 000 Mark noch nicht nachweiſen laſſe, 
jo beſtehe für ihn kein Zweifel, daß die Unterſuchung den Be⸗ 
weis erbringen werde, daß auch dieſe Summe im Intereſſe der 
„Kreuzzeitung“ verbraucht worden ſel. Hierüber werde Graf 
Kanitz Auskunft geben können. Ueber die Papierlieferung ſagte 
Graf Finkenſtein, es ſei ihm vom Papierhändler Flinſch ein 
Vertrag vorgelegt worden, wonach Herr von Hammerſtein 
200000 Mark für die „Kreuzzeitung“ entliehen habe. Die 
Summe ſollte ſo ‚amortifirt werden, daß 25 v. H. Auf 
ſchlag auf die Papierpteiſe geſetzt werden. Graf Finkenſtein 
fügte hinzu, daß er bis jetzt nicht Gelegenheit gehabt habe, nach⸗ 
zuprüfen, ob die Summe im Intereſſe der „Kreuzzeitung“ ver⸗ 
wendet worden ſei. Graf Finkenſtein erklärte noch, daß die 
Suspenſion Hammerſteins von der Redak⸗ 
tlonsleitung nicht deshalb erfolgt ſei, weil 
das Komitee ihn für ſchuldig halte, ſondern 
um ihm Zeit zur Klage zu geben. Dieſe Ausſage 
erachtete das Amtsgericht für ſo unerheblich, daß es, ohne erſt 
uns zu befragen, beſchloß, Graf Kanitz und Kaufmann Flinſch 
vorzuladen. Die Bemühungen des Amtsgerichts nach Auf⸗ 
klärung waren aber zunächſt ergebnißlos. Graf Kanitz erklärte, 
nicht erſcheinen zu können, da er dienſtlich verhindert ſei. Er 
wurde von neuem zum 8. Auguſt vorgeladen, erſchien aber 
wieder nicht, indem er ſein Ausbleiben mit einer unaufſchieb⸗ 
baren Reiſe bis zum 19. Auguſt entſchuldigte. Ich bemerke 
noch, daß von einer Fälſchung des Lieferungsvertrages und von 
der Wechſelfälſchung bisher kein Wort gejagt war. Präſ.: Auch 
vom Grafen Finkenſtein nicht? Zeuge: Keine Silbe. Präs.: 
Wie war es mit der Vernehmung von Flinſch? Zeuge: Flinſch 
war mir auch längere Zeit verdächtig, daß er die Sache in die 
Länge ziehen wolle. Er hat ſich aber gerechtfertigt. Er 
war zum 1. Auguſt erſchienen, es iſt ihm aber geſagt worden, 
daß der Termin aufgehoben ſei. Am 1. Auguſt lief nun bei 
uns eine Eingabe des Grafen Finkenſtein im Namen des 


„Kreuzzeitungs“⸗Kuratoriums ein, in welcher Mittheilung gemacht 
wurde, daß am 21. Juli — alſo vier Tage vor ſeiner Ver⸗ 
nehmung — dem Grafen Finkenſtein vom Papierhändler Flinſch 
ein von 1890 datirter Vertrag vorgelegt ſei nebſt zwei Wechſeln 
über je 100 000 Mark, deren Unterſchrift gefälſcht war. Da in 
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gehörigen Hauſes, in welchem Czarnecki zur Miethe wohnte, dadurch ver- 
anlaßt zu haben, daß er eine brennende Lampe auf ein Spind ſtellte 
und dann ſeine Wohnung auf längere Zeit verließ. Die Lampe befand 
ſo nahe unter der Zimmerdecke, daß letztere durch die Hitze entzündet 
be Als nach dem Brande Ermittelungen in der Wohnung des 
— — nach der Entſtehungsurſache des Feuers angeſtellt wurden, 
— 8 bei ihm 10 Platzpatronen und eine Schachtel Patronenhülſen 
Bra DR; er angeblich gefunden haben wollte. Er hatte ſich außer der 
— ſtiftung deshalb auch noch wegen Fundunterſchlagung zu verant⸗ 
Ur N und wurde beider Strafthaten für überführt erachtet. Das 
mung lautete auf eine Geſammtſtrafe von 1 Monat und 1 Tage Ge⸗ 
5 non. Diele Strafe wurde jedoch durch die erlittene Unterſuchungs⸗ 
aft für verbüßt erachtet. — Die Maurer Robert Franz Schulz und 
Aan Brzezinski aus Schönſee ſtanden im Sommer v. J. bei dem 
dieſeunternebmer Friedrich Block in Schönſee in Arbeit und hatten von 
ten Lohn zu fordern. Am 22. Juni v. J. erfuhren Schulz und 
: eiſeninskt, daß Block ſich nach dem Bahnhof begeben habe, um zu ver⸗ 
Bun Sie folgten ihm dorthin, griffen ihn an und verlangten unter 
Tobungen die Herausgabe ſeines Geldes. Dieſer Aufforderung leiftete 
3 denn auch Folge, nachdem ihm die Angreifer ſeine Wäſche und 
emen Rock zerriſſen und ihm mehrere Fauſthiebe verſetzt hatten. Schulz 
und Brzezinski hatten ſich dieſerhalb gegen die Anklage der Nöthigung 
2 der gemeinſchaftlichen Körperverletzung zu vertheidigen. Der Gerichts⸗ 
fte ſetzte gegen einen jeden von ihnen eine einmonatliche Gefängniß⸗ 
rafe feſt. — Es wurden ferner verurtheilt: der Arbeiter Julius Saß 
ar Thorn wegen eines in dem Laden des Kaufmanns Meier hier ver: 
8 Diebſtahls zu 1 Jahre Gefängniß, der Arbeitsburſche Karl Bier⸗ 
fängı von bier wegen verfuchten ſchweren Diebſtahls zu 2 Monaten Ger 
— 4 und der Schulknabe Paul Kurkurewicz von hier wegen eines 
5 N ſchweren und eines einfachen Diebſtahls, ſowie wegen Bettelns 
8 e 0 aft anmiſtrafe von 2 Monaten 1 Woche Gefängniß und einer 
(Für Rechnung der Naturalverpflegungsſtation) 
en im Monat Dezember in der Volksküche 117 Perſonen Mittag: 
ezw. Abendeſſen erhalten. 
u (Sturm.) Seit geſtern Nachmittag herrſcht wieder ein heftiger 
r urm, der ein Steigen des Barometers verurſacht hat. Nach dem 
hauwetter der letzten Tage hatten wir heute 10 Grad Kälte (Reaumur). 
an (Erloſchen) iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Vieh⸗ 
eſtande von Schloß Birglau. 


— 


— (Polizeibericht. izei 9 
Bereit genommen. In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 

— (Gefunden) ein 10. Pfennigſtück am Poſtannahmeſchalter. 
Näheres im Poltzeſekretariat. 3 Pot hmeſch 


a (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Viehmarkt waren 101 
chweine aufgetrieben, darunter 6 fette. Bezahlt wurden 32 Mt. für 


beſſere und 29—30 Mk. fü i i i z 
gewicht Mk. für geringere Qualität pro 50 Kilo Lebend 


, Mocker, 8. Januar. (Standesamtliches.) In Jahre 1895 find 
beim biefigen Standesamte 737 Geburtsfälle, 419 Sterbefälle, 94 Ehe⸗ 
E zuſammen 1250 Standesamtsakte vorgekommen gegen 1103 

or jahre. 

Mocker, 8. Januar. (Unſere Liedertafel) wird in nächſter Zeit im 
Wiener Café ein Kappenfeſt veranftalten, für welches die Aufführung der 
komiſchen Operette „Paul und Virginie“ von Kipper in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt. Außerdem wird das Programm mehrere humoriſtiſche 
Lieder enthalten. Die Einſtudirung aller dieſer Sachen wird von dem 
Vereinsdirigenten Herrn Kirften fleißig betrieben. 

FE Podgorz, 8. Januar. (Die heutige Stadtverordnetenſitzung), 
die erſte im neuen Jahre, eröffnete der Vorſitzende, Herr Bürgermeiſter 
Kühnbaum, mit Darbringung herzlicher Glückwünſche für die Verord⸗ 
Ran, Darauf erfolgte die Einführung der wiedergewählten Verord⸗ 
an 17 und Gryeczynski und des Magiſtratsſchöffen Rafalski. Zum 
gewählt u wird per Akklamation Herr Bürgermeiſter K. wieder⸗ 
laſſ ung üb Nr der definitive Beſchluß gefaßt, die gerichtliche Auf⸗ 
l 8 ie verkauften ſtädtiſchen Ländereien ſtattfinden zu laſſen, 
Borſigend ezirksausſchuß die Genehmigung dazu gegeben hat; dem 
Dem aan en ift zu den Handlungen die nöthige Vollmacht gegeben. 

erſtell chlermeiſter Körner⸗Thorn wird als dem Mindeſtfordernden für 

uf ca der Subſellien für die fünfte evangeliihe Schulklaſſe der 
chlag ertheilt. K. fordert 195 Mark, der Anſchlag beträgt 201 Mar'. 

er Tiſchlermeiſter Fagin hier fordert dagegen 249 Mark. — Der Wittwe 
Sauermeifter werden als einmalige Unterſtützung 30 Mark bewilligt. 
f ‚Haußbefiger Mentz fordert für Lieferung von 1 Kubikmeter Feld⸗ 
eine 18 Mark. Es werden dafür nur 8 Mark bewilligt, da es ge⸗ 
ali Kopfſteine und höchſtens / Kubikmeter geweſen find. — Vom 
beaſſenabſchlaß pro Dezember wird Kenntniß genommen. Bis dahin 
etrug die Einnahme 29 726,33 Mark und die Ausgabe 28 096 Mark. 
7 Die Befiger Prelewski und Jablonski haben die von der Stadt ger 
iehenen Gelder gekündigt. Es wird beſchloſſen, dieſelben anderweitig zu 
verleihen und hierbei in erſter Linie Ortsangehörige zu berückſichtigen. 


Zum 1. April werden etwa 8000 Mark flüffig fein. — Das erbaute 
Stallgebäude iſt abgenommen, und der Zimmermann Bendzmierowski 
hat ſich nun mit der zuerſt geſtellten Forderung von 520 Mark zu⸗ 
frieden erklärt. — Für Herſtellung der Dedlage auf dem Aborte werden 
die geforderten 39 Mark bewilligt. — Punkt 10: Rechnungslegung wird 
vertagt. Es folgt hierauf eine geheime Sitzung. a 

Podgorz, 8. Januar. (Unterbringung einer Geiſteskranken. Lieder⸗ 
tafel.) Der Herr Landesdirektor hat die Aufnahme der geiſteskranken 
Hedwig Niederer von hier in die Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Neuſtadt 
gegen Zahlung des reglementsmäßigen Pflegegeldes von 210 Mk. pro 
Jahr für die 3. Verpflegungsklaſſe genehmigt. Der Magiſtrat wird die 
Kranke nun in dieſen Tagen nach der genannten Anſtalt überführen 
laſſen. — Am Sonnabend hält unſere Liedertafel im Trenkel'ſchen Lokale 
ihr zweites Wintervergnügen ab. 

§ Leibitſch, 8. Januar. (Verhaftung.) Unſer Gendarmeriewacht⸗ 
meiſter Herr Kühn verhaftete geſtern zwei ruſſiſche Ueberläufer, Karl 
Lerch und Franz Baczynski, die vagabondirend und bettelnd hier und 
in der Umgegend umherzogen. Die beiden Strolche, welche ohne Legiti⸗ 
mationspapiere find und einem Befehle des Herrn K, ſich wieder über 
die Grenze zurückzuverfügen, keine Folge geleiſtet hatten, wurden nach 
Thorn in das Gefängniß abgeliefert. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 7. Januar. (Zur Verhütung des 
Schmuggels) werden von den Ruſſen immer neue Maßnahmen getroffen. 
So ſtanden noch vor kurzem auf der ganzen Grenzlinie zum Schutz 
gegen die Unbilden der Witterung für die Grenzſoldaten in geringen 
Abſtänden Schilderhäuschen. Da es aber oft vorgekommen iſt, daß die 
Schmugglertrupps unbehelligt ihre Straße ziehen konnten, während 
namentlich bei ungünſtiger Witterung, die Wächter des Geſetzes in dem 
Häuschen ſchliefen, ſo ſind ſämmtliche Schilderhäuſer entfernt worden. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 7. Imuar. (Eine Fabrik landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen) wird in Wloclawek errichtet. 


Mannigfaltiges. 

(Der Streih) der Berliner Taxameterkutſcher iſt be⸗ 
endet. Er iſt für die Streikenden reſultatlos geblieben. 

(Todesfall.) Aus Leipzig wird gemeldet, daß der Be⸗ 
gründer der Univerſal⸗Bibliothek, Philipp Reclam, am Montag 
geſtorben iſt. 

(Strandungen.) Vor der Kieler Außenföhrde iſt der 
große engliſche Dampfer „Royal Standart“ geſtrandet. Ver⸗ 
ſchiedene Schleppdampfer und Leichter gingen zur Hilfeleiſtung 
ab. Aus Spiekeroog, 9. Januar, wird gemeldet: Die Verſuche, 
den hier am 31. Dezember geſtrandeten engliſchen Dampfer 
„Saltburn“ abzubringen, ſind jetzt aufgegeben. Der Dampfer 
iſt bereits aufgebrochen. Nun ſitzen um unſere Inſel drei eng⸗ 
liſche Dampfer feſt, die „Verona“, geſtrandet am 13. Dezember 
1883, der „Ocean King“, geſtrandet am 25. Januar 1891 und 
der „Saltburn“. 

(Selbſtmor d.) Aus Kiel wird vom 6. Januar ge⸗ 
meldet: Kohlenlieferant Jantzen, welcher wegen betrügeriſcher 
Handlungen bei den Kohlenlieferungen für den Kaiſer Wilhelm⸗ 
Kanal verhaftet worden, erhängte ſich im Gefängniß. 

(Mord.) Der 40 jährige Maurer Buda in Elberfeld 
tödtete am Montag ſeine 18jährige Adoptivtochter und verletzte 
ſeine Frau lebensgefährlich durch Beilhtebe. Der Mörder iſt ge⸗ 
flohen. Die Veranlaſſung zu dieſen Unthaten ſoll in einem ver⸗ 
ſuchten Sittlichkeitsattentat liegen. 

(Dr. Fritz Friedmann) befindet ſich in Paris oder 
befand fich wenigſtens noch vor fünf Tagen daſelbſt. Am 
vorigen Dienſtag wurde er von einem Berliner Heren dort in 
der Nähe der Boulevards geſehen und auch angeſprochen. Als 
Friedmann ſich erkannt ſah, zog er es vor, in der Rue Vivienne 
zu verſchwinden. 

(Die Spielleute des preußiſchen Poſt⸗ 
dampfers „Bayern“ ſpielten, als er im Suezkanal an 
dem italieniſchen Transportſchiff „Archimedes“, welches Truppen 
nach Maſſauah bringt, vorbeifuhr, die italieniſche Königshymme. 
Die Begeiſterung der italieniſchen Truppen war daraufhin unbe⸗ 


ſchreiblich. 


Briefſtaſten. 

Nach Hannover. Das Gedicht kann redaktionell nicht ver⸗ 

wendet werden, da daſſelbe ſich im Inſeratentheil des eingeſandten 
Blattes beſindet und ſonach als Privatkundgebung zu betrachten iſt. 


dem Vertrage auch die Unterſchrift des Freiherrn von H. ſtehe, 
habe ſich Graf Finkenſtein am 27. Juli mit dieſem telegraphiſch 
in Verbindung geſetzt, habe aber keine Antwort erhalten. Dieſe 
Ecklärung ſchien nicht ganz klar. Da ich abweſend war, wurde 
zunächſt das Schriftſtück in die Akten wider Flinſch eingereiht. 
Es war in dem Briefe unklar, ob die Unterſchrift Hammerſteins 
auch mit den Wechſeln in Verbindung ſtehe und ob der Ver⸗ 
trag auch gefälſcht ſei. Mit Rückficht darauf, daß der Dezernent 
aus den Akten erſah, daß Graf Finkenſtein bei ſeiner gericht⸗ 
lichen Vernehmung auch von den Papierlieferungen geſprochen 
hatte und nicht ein Wort von den Fälſchungen — dieſer uner⸗ 
klärliche Umſtand veranlaßte den Dezernenten, die Akten an das 
Amtsgericht zurückzugeben und um eine erneute Vernehmung des 
Grafen Finkenſtein event. auch um Beſchlagnahme der Wechſel 
zu erſuchen. Das Amtsgericht ſchickte die Akten mit dem Be⸗ 
merken zurück, daß der Termin bis zum 8. Auguſt aufgeſchoben 
ſei. Darauf wurde unſere Requifition auf Vernehmung des 
Grafen Finkenſtein wiederholt. Präſident: Die Wechſelbeſchlag⸗ 
nahme auch? Zeuge: Ja, der Beſchlagnahmebeſchluß des Amts⸗ 
gerichts datirt vom 15. Auguſt. Zugleich wurde eidliche Ver⸗ 
nehmung des Herrn Flinſch beantragt, derſelbe wurde auch ver⸗ 
eibigt. Flinſch hatte den Vertrag gekündigt. Graf Finkenſtein 
verwies ihn auf eine Konferenz mit dem Rechtsbeiſtand der 
„Kreuzzeitung“, Rechtsanwalt Eſchenbach, der augenblicklich ver⸗ 
reiſt ſei. Darauf antwortete Flinſch — es war am 17. Juli 
—, daß er durch einen Vertrag ein Kündigungsrecht habe, 
außerdem habe er in ſeinem Beſitze zwei auf den Grafen 
Finkenſtein lautende Wechſel über je 100 000 Mark. Er werde 
ſich jetzt erlauben, einen davon in Umlauf zu bringen und bitte 
um prompte Einlöſung. Am 19. Juli antwortete Graf Finken⸗ 
ſtein, daß er niemals einen ſolchen Vertrag abgeſchloſſen und 
auch niemals ſolche über ſeine Vermögensverhältniſſe hinaus⸗ 
gehende Wechſelverbindlichkeiten übernommen habe. Wenn Flinſch 
ſolche Wechſel im Befig habe, müßten fie gefälſcht fein. 

Graf Finkenſtein erſuchte, die Wechſel dem Amtsgericht zu über⸗ 
geben. Flinſch erſchien aber am 21. Jult perſönlich beim Grafen 
Finkenſtein — das find alles Thatſachen, die ich aus deſſen 
Ausſagen reproduzire. Graf Finkenſtein ſoll außer ſich geweſen 
ſein und geſagt haben, daß habe er dem Herrn v. H. nicht zu⸗ 
getraut. Flinſch fragte, wie ſich die „Kreuzzig.“ zu dem Ver⸗ 
trage ſtelle und ob Graf Finkenſtein Anzeige erſtatten werde. 
Dieſer antwortete: Wenn er geſündigt habe. müſſe er beſtraft 
werden, das ſei ſeine perſönliche Meinung. Ob Strafanzeige zu 
erſtatten ſei, habe das Komitee zu beſtimmen. Flinſch ſagte, 
wenn das Komitee nicht Anzeige erſtatte, werde er (Flinſch) es 
thun; Flinſch verlangte von Graf Finkenſtein eine Anerkennung, 
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daß die Papiere gefälfcht ſeien. Graf Finkenſtein habe das 
verweigert. Flinſch hat die Anzeige unterlaſſen, weil er ſich auf 
das Komitee verließ. Er wurde darin beſtärkt, als er eine Vor⸗ 
ladung erhielt, die er mit einer Anzeige in Verbindung brachte, 
obwohl die Staatsanwaltſchaft noch keine Kenntniß davon hatte. 
Ich bin, fuhr der Zeuge fort, der Meinung, daß der bedauer⸗ 
liche Umſtand, daß Hammerſtein den Fluchtverſuch unbeanſtandet 
unternehmen konnte, darauf zurückzuführen iſt, daß Graf 
Finkenſtein bei der gerichtlichen Vernehmung über die Fälſchun⸗ 
gen kein Wort geſagt hat, obwohl er hätte über die Thatſachen 
unterrichtet ſein müſſen. Einen Anlaß zum Einſchreiten gegen 
Hammerſtein bot die gerichtliche Vernehmung nicht. Ob es die 
Abſicht war, die Sache in die Länge zu ziehen, kann und will 
ich nicht beantworten. Zum weiteren iſt der Umſtand, daß 
Herr v. Hammerſtein verſuchen konnte, ſich der gerichtlichen Ver⸗ 
folgung zu entziehen, nicht zum wenigſten auch dem Umſtande 
zuzuſchreiben, daß er von Graf Finkenſtein telegraphiſch befragt 
wurde. Ich nehme an, daß ſich v. H. von dieſem Tage ab ver⸗ 
ſteckt gehalten hat, weil er annehmen mußte, daß ſeine Fälſchun⸗ 
gen zur Anzeige gelangt jeien. 


Das Amtsgericht überwies uns den Haftbefehl mit der Er⸗ 
wägung, ob wir von ihm ſchon jetzt Gebrauch machen wollten. 
Ich erließ durch beſonderen Boten an das Polizeipräſidium die 
Aufforderung, die Urkunden, eventuell unter Anwendung von 
Gewalt durch Erbrechen des Geldſpindes, herbeizuſchaffen. Ich 
habe fie am 12. September erhalten und erſehen, daß die 
Unterſchrift des Grafen Finkenſtein amtlich beglaubigt war. Der 
Haftbefehl war für den Zweck der Auslieferung unzulänglich. 
Ich mußte erſt Graf Finkenſtein über den Thatbeſtand der 
öffentlichen Urkunde vorladen laſſen. Das geſchah am 18. 
September. Um aber nicht Zeit zu verlieren, und damit nicht 
in der Auslieferung des Herrn von Hammerſtein ein nicht gut 
zu machender Fehler begangen werde, ließ ich am 16. Septem⸗ 
ber den Haftbefehl an das Polizeipräſidium mit dem Erſuchen 
gehen, bei den zuſtändigen Behörden weitere Schritte behufs 
Verhaftung vorzunehmen. Ich habe dem Polizeipräfidium an: 
gezeigt, daß ich noch nicht für geboten halte, den Steckbrief zu 
erlaſſen, da Herr von Hammerſtein dadurch nur gewarnt 
worden wäre. Ich war der Meinung, daß es beſſer zum Zweck 
führen müßte, wenn wir direkte Verbindung mit den Behörden 
ſuchen würden, und ich habe mich hierin nicht getäuſcht.“ Der 
Zeuge legt den Haftbefehl, ſowle die Verfügungen vor. 


Erſter Staatsanwalt Zähle beantragt die Verleſung, da die 
öffentliche Meinung Werth auf die größte Aufklärung zu legen 
ſcheine. Sodann fährt Oberſtaatsanwalt Dreſcher fort: „Hammer⸗ 


Beer 


Neueſtle Nachrichten. 

Newyork, 9. Januar. Aus Caracas wird de⸗ 
peſchirt: Die venezueliſche Regierung ließ eine Anzahl her⸗ 
vorragender Perſonen unter dem Verdacht verhaften, ſich 
mit Guzman Blanco und der engliſchen Partei zum Sturze 
des Präſidenten Creſto verſchworen zu haben. Jede Landung 
und Einſchiffung wird ſtrengſtens überwacht. Der New⸗ 
Yorker „World“ meldet, daß in Venezuela der Revolutions⸗ 
zuſtand erklärt wurde. England werde der Unterſtützung 
der Revolutionspartei beſchuldigt. 


Verantwortlich für die Nedattion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Er. Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
9. Jan.] 8. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 217-4021740 
Wechſel auf Warſchau kurz 8 216—85 216—90 
Preußiſche 3% Konſolss 99 —50 1 99—50 
Preußiſche 3½ % Konſolss 2 104—70| 10-70 
Preußiſche 4% Konſols 2 . ꝗ . 1105-70 105—60 
Deutſche Reichsanleihe 3 99-30 99—40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 1104-60 104 —70 
Polniſche Pfandbriefe 4½ / di. 67-90 67-90 
Polniſche Liquidationspfandbrie˖ e — 66—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 10060 100—70 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 206 —10 ] 204 70 
Oeſterreichiſche Banknoten . . ..]168—35 | 168—25 
Wetzengelber;igatuar 2.2. 272. — — 
ul1ç!k,]1 fi ee 
loko in Newyork 3 ge NE 70% 
Rodgen; lollsesas œ . 
Janna ff 
Mall 
Jul!!! RS re 
Hafer: Janna 8 — — 
ABE 120 —£0 | 120 —50 
Rüböl: Januar 46—90 46-90 
ME 46—80 46—70 
Spiritus g 
- 50er loko : 52— 51—80 
70er loko 32—50 32—40 
70er Januar 37—40] 37—30 
70er Mai 38—20 39—10 


Diskont 4 pCt, Lombardzinsfuß 4 pt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 8. Januar. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 254 Rinder, 7786 Schweine, 
1252 Kälber und 269 Hammel. — Rinder (nur 3. und 4. Klaſſe) er⸗ 
reichten leicht die Preiſe vom Sonnabend und wurden faſt geräumt. 
3. 47—50, 4. 42—45 Mark per 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der 
Schweinemarkt verlief zu gebeſſerten Preiſen ziemlich glatt und wurd 
geräumt. 1. 48, ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 46—47, 3. 43—45 


Mark per 100 Pfd. mit 20 % Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete N 


ſich ziemlich rege und die Preiſe zogen an. 1. 65—68, ausgeſuchte 
Waare darüber, 2. 60-64, 3. 55—59 . pro Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — Für Hammel ließen ſich bei dem geringfügigen Angebot und 
Umſatz nicht maßgebende Preiſe feſtſtellen. 


Königsberg, 9. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. matter. Zufuhr 40000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. Lok 
kontingentirt 51,00 Mk. Br., 50,00 Mk. Gd., 50,06 Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 31,50 Mk. Br., 30,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 9. Januar 1896. 
Wetter: Froft. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen ſehr feſt, 128/30 Pfund bunt 130% Mk., 130% Pfd. hell 
136/9 Mk., 130% Pfd. hochbunt 139/42 Mk. 

Roggen unverändert, nach Qualität 108/10 Mk. 

Gezſte unverändert, Brauwaare 110% Mk., Mittelwaare 109/10 Mk., 
1 95/6 Mk. 

Erbſen Futterwaare 105 Mk. 

Hafer unverändert, ſchwerer, weiß ohne Beſatz 100/10 Mk., beſetzt 
100% Mk. 


Kirchliche Nachrichten. 


we 10. Januar 1896. 
Evangeliſch lutheriſche Kirche: abends 6 ¼ Uhr Abendſtunde: 
Superintendent Rehm. 


ſtein war jedoch ſchon längſt im Ausland, der jetzige Steckbrief 
iſt vollſtändig wirkungslos geweſen. Inzwiſchen ging am 18. 
September die Erklärung des Grafen von Finkenſtein ein, 
welche Aufſchluß gab, daß es ſich um eine öffentliche Urkunde 
handele. Am 19. September habe ich ſodann die Vervollſtändi⸗ 
gung des Haftbefehls beantragt. Ich habe dieſen, da mir die 
Polizei mittheilte, Hammerſtein halte ſich noch in Siſtrans auf, 
durch das Polizeipräſidium an die dortigen Behörden überjenden 
laſſen; auch das Bezirksamt in Innsbruck wurde telegraphiſch 
erſucht, v. Hammerſtein feſtzunehmen. Es wurde mir mitgetheilt, 
daß v. Hammerſtein vor drei Wochen, ſeine Familie vor 14 
Tagen abgereiſt wäre. Die Unterſuchung ergab nichts genaues. 
Unrichtig iſt die Meldung, daß die Abſendung eines Detektiv⸗ 
beamten nach Italien von der Polizei geſchehen ſei. Es iſt das 
auf das Betreiben der Juſtizbehörden geſchehen, auf deren Ini⸗ 
tiative zurückzuführen iſt, daß der Beamte Ermächtigung erhielt, 
nach Griechenland führende Spuren zu verfolgen (die bezüglichen 
Verfügungen, Requiſitionen werden vorgelegt.) Ich bin aber 
auch lediglich auf Zeitungsnotizen eingeſchritten in Sachen des 
Stöckerfonds und des Grafen Walderſee. Als die „Kreuzztg.“ 
notirte, daß der Staatsanwaltſchaft die Unterlagen zur ſtraf⸗ 
rechtlichen Verfolgung unterbreitet wären, theilte ich dem 
Komitee mit, daß dieſſeits nichts eingegangen ſei und ich bäte 
um Mittheilung über die erhobenen Vorwürfe des Betruges, 
der Unterſchlagung, der Fälſchungen ꝛc. Auf das Schreiben er⸗ 
ſchien Rechtsanwalt Eiſenbach, welcher fragte, was die Staats⸗ 
anwaltſchaft wolle. Er hob die politiſche Seite hervor, und ich 
antwortete ihm, daß die politiſche Seite uns nicht abhalten 
könne, die Pflicht zu thun. Und ich überlaſſe es dem Gericht, zu 
beurtheilen, ob ich ſie gethan habe.“ 

In den Erkenntnißgründen heißt es: „Was den Wahr⸗ 
heitsbeweis anbetrifft, ſo iſt woh kaum je ein Beweis ſo zer⸗ 
ſchellt an den durchſichtigen, klaren Thatſachen. Das Vorgehen 
der Staatsanwaltſchaft war von Anfang an pflichttreu und un⸗ 
antaſtbar, nicht vorſchnell, aber ſicher. Die Strafe würde ſchwerer 
ausgefallen ſein, wenn nicht das Gericht erwogen hätte, daß un⸗ 
verkennbar bei unbetheiligten Dritten ein gewiffes Befremden 
habe eintreten müſſen, weshalb Herr v. Hammerſtein habe ent⸗ 
kommen können. Dies in geeignete Formen zu kleiden, iſt ein 
Recht, das niemand verkümmert werden darf. Gegen ein Ueber⸗ 
ſchreiten dieſes Rechtes muß aber ſcharf eingeſchritten werden, 
denn höher als Geld und Gut, weil unerſetzbar, ſteht die Ehre 
eines Beamten. Dieſe hat der Angeklagte aber offenbar mit den 
Füßen getreten. Er mußte der öffentlichen Beleidigung ſchuldig 
befunden werden.“ ER — 
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im Alter von 38 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Thorn den 9. Januar 1896. 


aus ſtatt. 


im Alter von 38 Jahren verſchieden. 


Thorn den 9. Januar 1896. 


Heute früh 6¼ Uhr ſtarb plötzlich an Herzlähmung mein inniggeliebter 
Mann und Vater, der Polizei⸗Sekretäir 


Hermann Seiler 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag nachmittags 2 Uhr vom Trauerhauſe 


Uachruf. 


Heute früh 6 ¼ Uhr iſt plötzlich der Polizei⸗Sekretär 
Ar . 
Herr Hermann Seiler 


Die Stadt verliert in demſelben einen fleißigen, zuverläſſigen und 
loyalen Beamten und wird ihm ein bleibendes Andenken bewahren. 


Der Magiftrat. 


Polizei ⸗ Sekretär 


verſchieden. 


und wir betrauern ihn ſehr. 


Allen denjenigen, welche meiner 
lieben Frau, unſerer unvergeßlichen 
Mutter Friederike Dressler das 
letzte Geleit gegeben, ſagen wir den 
tiefſten Dank. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 


Als Armengabe, bezw. für nicht erfolgte 
Neujahrs⸗Gratulationen ſind ferner einge⸗ 
gangen von Herrn Emil Dietrich 20 Mk. 
— Demnach im ganzen 73 Mark. 

Thorn den 7. Januar 1896. 

Der Magiſtrat. 


1000 bis 2000 Mtr. 
se Geleise, 


auch in kleinen Poſten, ſowie eine Anzahl 


Lomren 
werden billig gegen baar geſucht. Offerten 
befördert sub II. 27 142 Haasenstein & 
Vogler, A.-G., Bromberg. 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


im Soolbad 


Bekanntmachung. 


Für das Vierteljahr 1. Januar bis 31. 
März 1896 haben wir folgende Holzverkaufs⸗ 
termine anberaumt: ; 

1. Montag den 20. Januar vormittags 10 
Uhr im Mühlengaſthaus zu Barbarken, 

2. Mittwoch den 22. Januar vormittags 
10 Uhr im Oberkrug zu Penſau, 

3. Montag den 10. Februar vormittags 
10 Uhr im Schwanke'ſchen Kruge zu 
Renczkau, 

4. Montag den 17. Februar vormittags 
10 Uhr im Mühlengaſthaus zu Barbarken, 

5. Montag den 2. März vormittags 10 
Uhr im Oberkrug zu Penſau. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen 

Baarzahlung gelangen folgende Holzſortimente: 

1. Einſchlag vom Winter 1894/95 

(trockenes Holz): 

a. Ollek u. Barbarken: 242 Rm. Kief.⸗ 
Kloben und 97 Rm. Reiſig 2. Klaſſe 
(Stangen), 

b. Guttau: ca. 300 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
110 Rm. Spaltknüppel, 550 Rm. 
Stubben und 50 Rm. Eichen ⸗Reiſig 
3. Kl. (Strauchhaufen), = 

e. Steinort: 98 Rm. Kiefern⸗Kloben u. 
45 Rm. Stubben. 

2. Einſchlag vom Winter 1895/96 

Friſches Holz): 

a. Barbarken: 1. Jagen 28, 46, 48 u. 
50 (Schläge): ca. 800 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz 3./5. Kl., 250 Stangen 1. bis 
3. Kl., ſowie Kiefern⸗Kloben, Spalt» 
knüppel, Stubben u. Reiſig 1. Klaſſe, 
2. Totalität (Trockniß und Durch⸗ 
hiebe): Kloben, Spaltknüppel u. Reiſig 
2. Kl. (Stangenhaufen); 

b. Ollek: 1. Jagen 58, 70 u. 74 (Schläge): 
ca. 300 Stück Kiefern - Bauholz 4. u. 


Nachruf. 


Plötzlich iſt heute früh um 6', 


Hermann Seiler 


Der Berluft dieſes braven und lieben Freundes ſchmerzt uns tief 


Sein Andenken wird bei uns ſtets in Ehren gehalten werden. 
Thorn den 9. Januar 1896. 


Die ſtädtiſchen Beamten. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Uhr unſer Kollege und Freund, der 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 10. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten bei dem 

Reſtaurateur Emil Hass, Grabenſtr., 
16 Rohrſtühle, 5 Tiſche, ein 
Sopha, 1 Repoſitorium, ein 
Ladentiſch mit Marmor⸗ 
platte, 1 Eisſpind, Vorhänge 
u. a. Gegenſtände 

öffentlich zwangsweiſe gegen gleich baare 

Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden. 
Thorn den 8. Januar 1896. 

Gaertner, Gerichts vollzieher. 


VorzüglichesBackobst 
türkiſche Pflaumen v. 20 Pf. an 


empfiehlt Moritz Kaliski. 
Ein Musikwerk, 


gut erhalten, Neuwerth Mark 300, iſt billig 
zu verkaufen. Näheres zu erfahren bei 
Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. 


Mäßige 


Inowrazlaw. Preite 


5. Kl. und 150 Stangen 1./3. Klaſſe, 
ſowie alle Sortimente von Brennholz. 
2. Jagen 87 u. 88 (an der Birglauer 
Kieschauſſee): ca. 70 grüne Stangen⸗ 
haufen (6—7 Mtr. lang) und Jagen 


79 (an der Förſterei) ca. 150 Rm. 
Reiſig 2. Kl. (Knüppelreiſig von 1 bis 
2 Mtr. Länge), 
3. Totalität (Trockniß): Kloben, 
Spaltknüppel, Stubben u. Reiſig 2. 
Kl. (meiſt trockene Stangenhaufen); 
o. Guttau: 1. Jagen 94 (Schlag an der 
Guttauer Feldkante): ca. 250 Stück 
Kiefern ⸗ Bauholz 4. u. 5. Kl., ſowie 
alle betreffenden Sortimente von Brenn⸗ 
holz, 2. Jagen 70, 74 und 97 
(Schläge): ca. 300 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben, 110 Rm. Kief.⸗Spaltkuüppel, 
800 Rm. Stubben u. 160 Rm. Reiſig 
1. Kl., ſowie ca. 30 Eichennutzenden 
und 20 Rm. Eichen ⸗Kloben und 


Knüppel. 3. Totalität Trockniß) 
Kiefern ⸗Kloben, Spaltknüppel und 
Stuben; 


d. Steinort: 1. Jagen 111, 133, 136, 
103 und 106 (Schläge): ca. 200 Rm. 
Kiefern⸗Kloben, 100 Rm. Spaltknüp⸗ 
pel, ca. 900 Rm. Stubben und 200 
Rm. Reiſig 1. Kl., 2. Jagen 125 
(Durchforſtung): ca. 150 Rm. Kiefern⸗ 
Reiſig 2. Kl. (grüne und halbtrockene 
Stangenhaufen), 3. Totalität: 
(Trockniß: Kloben, Spaltknüppel, 
Stubben u. Reiſig 2. Kl. 

Bemerkt wird noch, daß das minderwerthige 
Holz aus der Totalität (Trockniß) zu er⸗ 
mäßigtem Taxpreiſe verkauft werden wird 

Jede gewünſchte Auskunft ertheilen die be⸗ 
treffenden Belaufsförſter. 

Thorn den 4. Januar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 10. d. Mts. 
vormittags 11 Uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten vor der 
Pfandkammer des hieſigen königlichen Land⸗ 

gerichts 5 
40 Kiſten Zigarren, 100 Fl. 
verſchiedener Weine und 1 
Poſten Zigaretten 

öffentlich zwangsweiſe gegen gleich baare 

Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden. 
Thorn den 8. Januar 1896. 

Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


Spezialität: 
hampfCaffee's 


täglich friſch geröſtet. 
Holländische Mischung 


per Pfd. 1,60 (kräftig u. gutſchmeckend), 


Wiener Mischung, 


per Pfd. 1,70 (fein und volles Aroma, 


Karlsbader Melange 


per Pfd. 1,80 (hochfein in Aroma u. Geſchmack), 
Kaiser-Melange 


per Pfd. 2,00 Mk. (zuſammengeſetzt aus den 
edelſten Bohnenſorten). 
Außerdem empfehle gleichfalls: 


täglich friſch geröſtete 
Caffee’s 


per Pfd. 1,20, 1,30, 1,40 und 1,50 Mark 


Joseph Burkat, 


Packkammer für Colonialwaaren. 


in allen Schul⸗ 


Privatunterricht a erte 


Helene Steinicke, Coppernikusſtr. 18. 
Gründl. Unterricht in fremden Sprachen 


And, u. allen Schulfächern 
ertheilt eine gepr. Lehrerin. Thalſtr. 29, II. 


Jede Art von Zahnſchmerz 


el a b 
rnst Muff's ſchmerz⸗ 
selbst flillende Zahnwolle 
die (mit einem Extrakt aus 
Mutternelken impräg⸗ 


77 nirte Wolle) Rolle 35 Pf. 
wüthendste:, haben bei: 


A. Koczwara, Drogenhandlung. 


Lamberti - Lotterie, 


Ziehung der 2. Klaſſe am 16. Januar 1896, 
Hauptgewinn Mk. 200000, 100 000 :c. 
Loſe à Mk. 6,50. 
Berliner Pferde - Lotterie, 
Loſe à Mk. 1,10. 
Die Hauptagentur Oskar Drawert, 
Gerberſtraße Nr. 29. 


Empfehle 


gut kochende geſchälte Erbſen 
à Pfd. 12 


graue Erbſen à Pfd. 12 Pf., 

weiße Bohnen von 13 Pf. p. Pfd. an, 

Linſen von 20 Pf. per Pfd. an, 
8 ſowie meinen = 

vorzüglichen Gries u. Grützen 
in ſehr friſcher guter Qualität. 


Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 
Tivoli. 


Mein Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten iſt an 
einen Gärtner zu verpachten. 
Zwieg. 
Moc, Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 


r 


— 


Metall- und Holzsärge, 
Sterbehemden, Kissen und Decken 
billigſt bei 
0. Bartlewski, Seglerſtr. 13. 

Das den Wistrach'ſchen 
Erben gehörige 


Grundſtück, 


Thorn, Seglerſtraße, Blatt 17, 

ſoll durch mich freihändig ver⸗ 

kauft werden. 

Ich bitte um Abgabe von 

Angeboten. Schlee, 
Rechtsanwalt u. Notar. 
Eine Equipage, 

einen Schlitten, zwei Arbeitswagen 


(einſp.), Sielen und andere Utenſilien 
verkauft Kurowski, Neuſt. Markt. 


Feinſte Schotten⸗Heringe, 


gefüllt mit Milch oder Rogen, 


empfiehlt Moritz Kaliski. 
Ein großes möbl. Zim. und eine kleine Fa⸗ 
milienwohnung ſind zu vermiethen bei 


Frau Schweitzer, Fiſcherſtraße 25. 


Standesamt Mocker. 


Vom 2. bis 9. Januar 1896 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Schloſſer Morttz Schmidt, T. 2. Gaſt⸗ 
wirth Emil Krampitz, T. 3. Tiſchler Guſtav 
Blech, S. 4. Schmied Julius Wieſe, S. 5. 
Konditor Herrmann Bach, T. 6. Eigenthümer 
Auguſt Woehlke, S. 7. Arbeiter Ernſt Sonnen⸗ 
berg, T. 8. Arbeiter Rochus Piekarski, S. 
9. Arbeiter Friedrich Fieſter, S. 10. Eigen⸗ 
thümer Theodor Harbarth, T. 11. und 12. 
uneheliche Geburten. 

b. als geſtorben: 

1. Friedrich Sielski, 2 W. 2. Boleslaw 
Kasprzewski⸗Kol. Weißhof, 2 W. 3. Martha 
Müller, 2 W. 4. Boleslaw Piaſecki⸗Kol. 
Weißhof, 8 M. 5. Frieda Woidt, 2 J. 6. 
Auguſte Wernick geb. Klotz, 45 J. 7. Bern⸗ 
hardt Pommerenke, 6 J. 8. Marianna 
Kucharska geb. Dondalska⸗Kol. Weißhof, 61 J. 
9. Aloiſius Zuchowski, 1 J. 10. Otto 
Wiesner, 5 M. 11. Klara Wardalinski, 1 J. 
12. Helene Wardalinski, 3½ J. 13., 14., u. 
15. todtgeboren. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Vincent Podſchadlowski⸗Leibitſch 
u. Roſalie Zalewska⸗Schönwalde. 2. Fleiſcher 
Bruno Töpfer und Martha Lewandowska. 
3. Arbeiter Joſeph Beszezynski und Cäcilie 
Bonkowski⸗Schönwalde. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Arbeiter Franz Piotrowski mit Sophie 

Sochacka. 


ER Schnesnetze, 


Pferdedecken, Woilachs, Neiſedecken, 
—Wagentuche, Wagenrips, Livréetuch - 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altſtädt. Markt 23. 


Erfahrenen und der polniſchen Sprache 
mächtigen 


Bureauvorsteher 


preußen zugelaſſener Rechtsanwalt. 
sub M. 7031 befördert die Annoncen⸗ 
Exped. v. Haasenstein & Vogler, A.-G., 
Königsberg i. Pr. 


Ein Bureaugehilfe 
findet aushilfsweiſe Beſchäftigung 
Polizeiſekretariat. 
9 1 Luſt haben, die 
2 Lehrlinge, Sefchere = h, ſucht 
©Olheter, Podgorz. 
Geſucht ein „Junges, ordentliches 


Mädchen 


f. alles z. 1. Februar. Z. erf. i. d. Exp. d. Big. 


Ein Mädchen 


von 7 Jahren an Rindesſtatt zu ver⸗ 
geben. Adreſſen unter Nr. 5000 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Gesindedienstbücher, 


ſowie 


im 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 ſchönen Zimmern, Alkoven, 
Küche, Mädchengelaß und Zubehör iſt 
Baderſtraße 19, dritte Etage (Voß), 
fortzugshalber vom 1. April zu vermiethen. 
1 möblirte Wohnung mit ee e 

Gerechteſtraße 13. 
fort miethen. 
Herrſchaftl. Kohn. DR alle 20. 
Eine herrſchaftliche 


G. Soppart. 


Kleine Wohnung Gerechteſtraße 27 zu verm. 


Die 1. Etage, 


Fiſcherſtraße Nr. 49, iſt vom 1. April 1896 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Alexander Rittweger. 
Ein möbl. Wohnung, 2 imm. pt. ſofort 
billig zu verm. Heiligegeiſtſtraße Nr. 11. 
MR Zimmer für 1 od. 2 Herren vom 
1. Januar eg zu vermiethen. 
H. Kadatz, Wü., Schillerſtr. 5, II. 
wei kleine möbl. Zimmer nach hinten 
im Zuſammenhange, auch getheilt, vom 
15. er. billig z. verm. b. verw. Kreisthierarzt 
Ollmann, Coppernikusſtr. 39, III. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Peſaloni- feier. 


Zu dem am Sonntag den 12. d. Mts. 
; 6½ Uhr nachmittags : 
in der Aula des Gymnasiums 
ſtattfindenden 


Feſtvortrage 


des Mittelschullchrers Herrn Lottig 


ladet ergebenft ein 2 
der Coppernikus⸗Verein für 
Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Boethke. 


Krieger Verein. 


Sonnabend den II. d. Mis. 
abends 8 Uhr: 


General- Berjammlung 


bei Nicolai. 
Tagesordnung: Rechnungslegung und 
Wahl des Rechnungs⸗Ausſchuſſes. 
7 Uhr daſelbſt: Vorſtandsſitzung. 
Der Vorſtand. 


Grützmühlenteich: 


Sichere u. glatte Eisbahn. 


Miethskontrakts⸗ 
Formulare 


Mieths- Quiktungsbücer 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei 
Ein Beamter ſucht pro 1. April d. Js. 


zwei leere Zimmer 
mit hellem freudl. Aufgang bei guter Familie 
(womöglich Bromberg. Vorſtadt) zu miethen- 
Adreſ. sub. 6. 39 in der Exp. dieſer Ztg. 


Verſetzungshalber 
iſt die bisher von Herrn Hauptmann Fritsche 
bewohnte 3. Etage ſofort zu vermiethen. 

Culmerstrasse 4. 
1 Wohn., 2 St. m. Küche u. Zub. v. 1. April zu 
verm. Mocker, Mauerſtr. 9. A. Lledtke. 
a Mellienſtraße 89 u 
iſt die 2. Etage von 5 N Zubehör 
und Stallungen von ſofort oder 1. April 
für 1050 Mark zu vermiethen. 


Eine Keller⸗Wohnung 


zu verm. Zu erfragen Gerechteſtraße 9. 


Großer Pferdeſtall, 


Wagenremiſe mit Zubehör vermiethet 
Ww. von Kobielska 


— . 3 — 
7 meinem U neuerbauten . 


Wohnhauſe 
am Wilhelmsplatz, ſind im Erdgeſchoß, 
der 3. Etage und im Dachgeſchoß je 
eine Wohnung, beſte hend aus vier Zimm., 
Küche, Zubehör und Badeeinrichtung von 
ſofort oder 1. April 1896 ab zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 


Die I. Etage, 


beit. aus 5 Zim. mit Kab. u. Zubehör, vom 
1. April zu verm. Gerſtenſtr. 6. Zu erfragen 
bei Herrn J. Golaszewski, Jakobsſtr. 9. 


In Neubau Sculfte, Ioſſ Find 
Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern vom 1. Juni 
oder 1. Juli 1896 ab zu vermiethen. 


G. Soppart. 
2 Familienwohnungen 


nach vorn, mit Waſſerleitung, ſind vom 1. 
April 1896 zu vermiethen. 
Heiligegeiſtſtraße 13. 
Ei kl. Stube f. eine einzl. Perſon v. 1. 
Jan. 1896 z. v. Coppernikusſtr. 22. 


Sthützenhaus⸗Cheater. 
Freitag den 10. Januar 1896: 
Benefiz für 
Gertrud Berthold. 


Neu! Neu! 


Galeotto. 


Drama von Echegaray⸗Lindau. 
Täglicher Kalender. 


1896. 


Januar 


Februar 


SgAS SAO Sonnabend 


Hierzu Lotteriegewiunliſte. 


